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Vorbemerkung

Beim ersten Erscheinen dieses Buches 2003 hatte ich noch gehofft, dass die

damals zu beobachtende, nicht selten antitherapeutisch wirkende Ent-

wicklung im Maßregelvollzug hin zu einer extremen Betonung der Sicher-

heit vor allem aktuellen Vorkommnissen geschuldet sei und sich im Lauf

der Zeit wieder abschwächen werde. Inzwischen ist deutlich geworden,

dass sich das Bedürfnis nach Sicherheit – auf fast allen Gebieten und

gegenüber Straftätern ganz besonders – in der Bevölkerung verfestigt und

die Politik entsprechend beeinflusst hat. Sowohl Mitarbeiter als auch Pa-

tienten im Maßregelvollzug werden also in Zukunft mit dieser Gegeben-

heit leben müssen. Das Ergebnis sind eine erhebliche Verlängerung der

Verweildauer und – daraus resultierend – eine massive Erhöhung der Zahl

der Untergebrachten.

Es gibt im Umfeld des Maßregelvollzugs aber auch einige positive Ent-

wicklungen, so etwa die Möglichkeit, dass bereits entlassene Patienten in

Krisensituationen vorübergehend wieder in die Behandlung ihrer ver-

trauten Therapeutinnen und Therapeuten zurückkehren können, und

der Fortschritt beim Aufbau spezieller forensischer Ambulanzen.

Was geblieben ist: Ich möchte mit diesem Buch Mitarbeiter aller Berufs-

gruppen im Maßregelvollzug ansprechen, allerdings mehr die Neulinge

als die »alten Hasen«. Außerdem wende ich mich an Ärzte und Psycholo-

gen, die die Zertifizierung in »Forensischer Psychiatrie« oder »Rechtspsy-

chologie« anstreben und sich in diesem Rahmen mit dem Maßregelvoll-

zug auseinandersetzen möchten und müssen. In Teilen ist das Buch sicher

auch interessant für Juristen, die sich über die Praxis des Maßregelvollzugs

informieren wollen.

Ich versuche einerseits, die gesetzlichen Grundlagen für den Maßregel-

vollzug zu vermitteln, was allerdings die Beschäftigung mit den Gesetzes-



texten im Original nicht ersetzt. Andererseits schildere ich die täglichen

Aufgaben und Probleme. Ganz besonderen Wert lege ich auf die Zu-

sammenarbeit zwischen Maßregelvollzugseinrichtungen und juristischen

Institutionen und das Verständnis für die Rahmenbedingungen der je-

weils anderen Seite. Manche Informationen tauchen im vorliegenden

Buch mehrfach auf – diese Wiederholungen sind gewollt, sowohl um das

entsprechende Wissen zu festigen als auch um die vielfältige Verzahnung

zwischen den juristischen Bestimmungen und Abläufen sowie der Be-

handlung im Maßregelvollzug deutlich zu machen.

Cornelia Schaumburg
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Was ist eigentlich 
eine »Maßregel«?

Bundesrechtliche Grundlagen

Die Maßregeln der Besserung und Sicherung sind im Strafgesetzbuch

(StGB) verankert und gehören zu den Rechtsfolgen, die eine Straftat nach

sich ziehen kann. Andere – in der Allgemeinheit bekanntere – Rechtsfol-

gen einer Straftat sind Freiheitsstrafen oder Geldstrafen. Vor allem Frei-

heitsstrafen werden nicht selten im Urteil neben einer Maßregel verhängt.

Im Maßregelvollzug werden dafür die Ausdrücke »Parallelstrafe« oder

»Begleitstrafe« verwendet.

Bei den Maßregeln der Besserung und Sicherung, die sich in den Paragra-

fen 61 bis 72 StGB finden, ist grundsätzlich zwischen freiheitsentziehenden

und nicht freiheitsentziehenden zu unterscheiden. Zu den nicht freiheits-

entziehenden Maßregeln gehört zum Beispiel die Entziehung der Fahrer-

laubnis. Freiheitsentziehende Maßregeln sind die Unterbringung in ei-

nem psychiatrischen Krankenhaus (§ 63 StGB), die Unterbringung in ei-

ner Entziehungsanstalt (§ 64 StGB) und die Unterbringung in der Siche-

rungsverwahrung (§ 66 StGB). Wenn im Alltag von Maßregeln und Maß-

regelvollzug die Rede ist, sind damit in aller Regel die  Unterbringung in

 einem psychiatrischen Krankenhaus und die Unterbringung in einer Ent-

ziehungsanstalt gemeint. Diese beiden Maßregeln können nach dem Ju-

gendgerichtsgesetz (JGG) bei Vorliegen der entsprechenden Vorausset-

zungen auch bei straffällig gewordenen Jugendlichen und Heranwachsen-

den angeordnet werden (§ 7 JGG).

Wenn dringende Gründe für die Annahme vorliegen, dass es in der Ge-

richtsverhandlung zur Anordnung einer Unterbringung in einem psychi-

atrischen Krankenhaus oder in einer Entziehungsanstalt kommen wird,

kann nach § 126a der Strafprozessordnung (StPO) auch schon vorher
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durch einen Unterbringungsbefehl die einstweilige Unterbringung in der

entsprechenden Einrichtung angeordnet werden, sofern die öffentliche

Sicherheit das erfordert, also anstelle von Untersuchungshaft.

Als Ziel für die Unterbringung in einem psychiatrischen Krankenhaus legt

§ 136 des Strafvollzugsgesetzes (StVollzG) fest, dass der Untergebrachte ge-

heilt oder sein Zustand so weit gebessert werden soll, dass er nicht mehr

gefährlich ist. Für die Unterbringung in einer Entziehungsanstalt ist in

§ 137 StVollzG formuliert, dass der Untergebrachte von seinem Hang ge-

heilt und die zugrunde liegende Fehlhaltung behoben werden soll.

d Nach dem Aufenthalt in einer psychiatrischen Klinik oder einer

Entziehungsanstalt geht von dem Behandelten keine Gefahr mehr für

die Allgemeinheit aus.

Da die genannten Maßregeln ein »Sonderopfer« des Betroffenen zuguns -

ten der Gesellschaft darstellen und der damit verbundene Freiheitsentzug

einen schwerwiegenden Eingriff in ihre persönlichen Grundrechte bedeu-

tet, gilt ganz grundsätzlich, dass alle Entscheidungen bezüglich einer

Maßregel wie Anordnung, Beendigung, Widerruf einer Aussetzung u.Ä.

nur von einem Gericht gefällt werden können, nachdem der Betroffene

mündlich oder schriftlich Gelegenheit hatte, sich dazu zu äußern. Bei Ent-

scheidungen, die gerade im Maßregelvollzug untergebrachte Patientinnen

und Patienten betreffen, gibt auch die Maßregelvollzugseinrichtung eine

Stellungnahme ab, muss aber dann die Entscheidung des Gerichts akzep-

tieren und umsetzen.

0 Dauer der MaßregelDamit die freiheitsentziehende Maßregel nicht 

länger als unbedingt nötig vollzogen wird, ist in § 67 e StGB festgelegt, dass

das Gericht in bestimmten Zeiträumen immer wieder zu überprüfen hat,

ob der Maßregelvollzug noch fortgesetzt werden muss. Bei nach § 64 StGB

Untergebrachten finden diese Überprüfungen spätestens alle sechs Mona-

te und bei nach § 63 StGB Untergebrachten spätestens alle zwölf Monate

statt. Außerdem legt das Strafgesetzbuch in § 67d StGB die Höchstfrist für

die Unterbringung in einer Entziehungsanstalt auf zwei Jahre fest.

Z I E L
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Wenn allerdings neben einer Maßregel eine Freiheitsstrafe verhängt wur-

de und die Maßregel vor der Freiheitsstrafe vollzogen wird, wird der Maß-

regelvollzug zunächst auf die Freiheitsstrafe angerechnet, im Höchstfall

bis zu zwei Dritteln dieser Freiheitsstrafe. Rechnerisch beginnt erst dann

die eigentliche Maßregel. Bei der Unterbringung in einer Entziehungsan-

stalt verlängert sich so die Höchstfrist von zwei Jahren um die Zeitdauer,

bis zwei Drittel der Parallelstrafe durch Anrechnung erledigt sind (§ 67d

Abs. 1 StGB). Das ist dann die sogenannte verlängerte Höchstfrist. Durch

diese Regelung soll verhindert werden, dass der Untergebrachte – vor al-

lem bei günstigem Behandlungsverlauf – nach Abschluss des Maßregel-

vollzugs noch einmal in Strafhaft muss. Damit daraus keine unsinnig

 langen Behandlungsdauern resultieren, ist jedoch seit 2007 das Gericht ge-

halten, bei Begleitstrafen von über drei Jahren einen angemessenen Teil

davon vor der Maßregel vollziehen zu lassen (§ 67 Abs. 2 StGB). Die An-

rechnung des Maßregelvollzugs auf eine im selben Urteil ausgesprochene

Freiheitsstrafe gilt auch für die Unterbringung in einem psychiatrischen

Krankenhaus. Für sie gibt es jedoch keine Höchstfrist; sie kann potenziell

das ganze Leben andauern. Sie wird aber für erledigt erklärt, wenn sich

herausstellt, dass die Voraussetzungen nicht vorliegen oder die Unterbrin-

gung unverhältnismäßig ist (§ 67d Abs. 6 StGB).

0 VollstreckungsreihenfolgeNur wenn entsprechende Gründe vorliegen, 

kann das Gericht bestimmen, dass eine gleichzeitig ausgesprochene Frei-

heitsstrafe vor der Unterbringung in einem psychiatrischen Krankenhaus

oder einer Entziehungsanstalt vollstreckt wird; grundsätzlich legt das

Strafgesetzbuch die Reihenfolge »Maßregel vor Strafe« fest.

Wenn keine Parallelstrafe ausgesprochen oder deren Vollstreckung zur

Bewährung ausgesetzt wird und die Prognose günstig ist, dann kann auch

eine Maßregel sofort im Urteil zur Bewährung ausgesetzt werden (§ 67b

StGB). In der Praxis machen die Gerichte aber selten Gebrauch von dieser

Möglichkeit. Am ehesten wird so verfahren, wenn eine Unterbringung in

einer Entziehungsanstalt angeordnet wird, der Verurteilte aber bereits in
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der Zeit zwischen Straftat und Gerichtsverhandlung eine Behandlung ab-

solviert oder sich zumindest um einen Therapieplatz gekümmert hat, der

nach der Gerichtsverhandlung kurzfristig zur Verfügung steht.

Im Normalfall wird die Maßregel nach erfolgreichem Abschluss der Be-

handlung zur Bewährung ausgesetzt; gleichzeitig tritt Führungsaufsicht

ein (§ 67 d Abs. 2 StGB). Die Aussetzung zur Bewährung wird widerrufen,

wenn der Betroffene erneut straffällig wird, sich nicht korrekt an die Wei-

sungen im Rahmen der Führungsaufsicht hält oder aufgrund seines psy-

chischen Zustandes zu der Sorge Anlass gibt, er könne erneut eine schwere

Straftat begehen (§ 67 g StGB). Um einen solchen Widerruf möglichst zu

verhindern, kann neuerdings als Krisenintervention bei einer akuten Ver-

schlechterung des Zustands des Betroffenen die Maßregel befristet auf

höchstens drei, allerhöchstens sechs Monate wieder in Vollzug gesetzt

werden (§ 67h StGB). In dringenden Fällen, vor allem bei Gefahr weiterer

Straftaten, sind nach § 453 StPO auch sofortige vorläufige Maßnahmen bis

hin zum Erlass eines Haftbefehls möglich.

Es ist nicht ausgeschlossen, dass mehrere Maßregeln einschließlich der Si-

cherungsverwahrung nebeneinander angeordnet werden, de facto meist

die Unterbringung in einer Entziehungsanstalt neben der Unterbringung

in einem psychiatrischen Krankenhaus (§ 72 StGB). In diesem Fall muss

das anordnende Gericht die Reihenfolge festlegen, in der die Maßregeln

vollzogen werden sollen. Es kann auch dieselbe Maßregel in unterschied-

lichen, nacheinander durchgeführten Strafverfahren mehrfach anordnen.

Nur bei mehrfacher Anordnung der Unterbringung nach § 64 StGB entfal-

len dadurch die früheren Anordnungen (§ 67 f StGB). Im Falle eines The-

rapieerfolgs ist die gleichzeitige Aussetzung aller angeordneten Maßregeln

zur Bewährung möglich.

Kann das Behandlungsziel dadurch besser erreicht werden, ist während

der Behandlung ein Wechsel zwischen der Unterbringung in einem psy-

chiatrischen Krankenhaus und der Unterbringung in einer Entziehungs-

anstalt möglich (§ 67a StGB), meist nach einer nochmaligen Begutach-
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